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Kapitel–1

	Das erste Hupen ertönte, als ich auf Rabeas Rücken lag und versuchte, langsam wieder zu Atem zu kommen, während ich das Gefühl genoss, wie ihre frisch mit meinem Sperma gefüllte Muschi, meinen immer noch harten Schwanz umklammert und massierte.

	Nach dem Hupen eines Autos folgte sofort das Läuten der Kaminuhr.

	Ich drehte meinen Kopf zur Seite und sah, dass es gegen vierzehn Uhr am Nachmittag war.

	„Oh, verdammt“, stöhnte ich, „genau zur richtigen Zeit, konnte er sich nicht etwas verspäten, wie es normale Freunde tun.“

	Meine Frau lachte schallend, als ich das sagte, was ihre enge Muschi dazu brachte, schöne Dinge mit meinem immer noch in ihr steckendem Schwanz zu tun, die meine Erektion etwas länger aufrechterhielten.

	„Stell dir vor, er wäre wenige Minuten früher gekommen“, kicherte sie.

	Wir hatten beide gewusst, dass mein bester Freund, Frank Steinmetz, mich bald zu einem viertägigen Jagdausflug an diesem Wochenende abholen würde, aber als ich Rabea so verführerisch vorgefunden hatte, sie hing bodenlos über der Armlehne des Sofas, mit ihrem runden Hintern nach oben zeigend und weit die Beine gespreizt, ich konnte dieser Darbietung nicht widerstehen, und ich musste noch einmal in sie eintauchen, schließlich sollte es vier Tage anhalten.

	Es war nie einfach, vier Tage lang auf diese hübsche rosa Muschi zu verzichten.

	Ich musste, diesen Donnerstag, zu Beginn meines Kurzurlaubs, nur einen halben Tag arbeiten, und ich hatte meiner Frau bereits gezeigt, wie sehr ich sie vermissen würde, als ich zwei Stunden zuvor von der Arbeit nach Hause kam und jetzt noch einmal.

	Diese frühere Aktion bedeutete, dass der „Noch schnell ein Quickie“, nach dem sie beim zweiten Durchgang gefragt hatte, nicht so schnell war, wie erwartet, der Druck war weg und somit dauerte es etwas länger, also war ich gerade dabei, sie wieder zu füllen, als Frank ankam und seine Hupe betätigte, um mir zu signalisieren, dass er da war.

	Ich hörte die Hupe ein zweites Mal, zog mich widerstrebend von der Muschi los, huschte aus dem Wohnzimmer und über den Eingang zur Vordertür, wobei der Schwanz die Luft abließ, aber immer noch hin und her schwang und Sperma- und Muschisafttropfen fliegen ließ......

	Ich öffnete die Tür gerade so weit, dass ich meinen Kopf und einen Arm um den Rahmen strecken konnte, um ihn zu kontaktieren.

	Dabei hielt ich einen Finger hoch und signalisierte meinem Freund, der neben dem Ford F-250 stand, den er sein Eigen nannte, dass ich in einer Minute draußen sein würde.

	Ich zog mich wieder hinein, schloss die Tür und lehnte mich von innen erschöpft und wehmütig dagegen.

	Rabea lachte erneut und ich musste mit ihr lachen.

	„Unangemessener hätte er nicht erscheinen können“, schimpfte ich vor mich hin.

	Meine Ehefrau hatte sich umgedreht und lag nun mit dem Rücken auf unserem Sofa, wobei sie nun den Arm benutzte, um ihre Beine anzuheben.

	Sie versuchte offenbar, so zu verhindern, dass mein Sperma aus ihr heraus und auf die Möbel tropfte.

	Nun, ich konnte sicherlich nicht erwarten, dass sie mit meinem Kumpel redete, um mir Zeit zum Aufräumen zu verschaffen.

	Nicht, auch wenn sie nur ein kurzes Babydoll trug, das sowohl die Unterseite ihrer Arschbacken, als auch meinen Samen gezeigt hätte, der über ihre Schenkel herunterlief, wenn sie aufgestanden wäre.

	Ich ging in die andere Richtung durch den Eingangsbereich zum WC, hielt einen Waschlappen unter heißes Wasser und nahm ein schnelles Hurenbad.

	(Mit dem Waschlappen den Schambereich abwaschen.)

	Als ich herauskam, kämpfte ich darum, den Reißverschluss, den Druckknopf und den Gürtel an der Hose, zu schließen, die ich nicht ausgezogen hatte, um noch einmal schnell die bedürftige Muschi meiner Frau zu ficken.

	Die Besitzerin der besagten und sehr bedürftigen Muschi, sie stand nun mit fest geballten Schenkeln an der Tür, eine Hand am Türknauf, bereit, sie für mich zu öffnen, damit ich schnell hinausrennen konnte, die andere zwischen ihre Beine geklemmt, um so das Auslaufen der Muschi zu verhindern.

	Sie war so hinreißend, dass ich bereit war, sofort den ganzen Jagdausflug abzubrechen, bei ihr zu bleiben und vielleicht den letzten Creampie mit meiner Zunge wegzuwischen, so lange, bis ich bereit war, ihr einen frischen Schuss zu geben.

	Und das hätte ich vielleicht auch getan, wenn sie nicht in der einen Hand die Tür losließ und meine, mit Steppfutter gefütterte Segeltuchjacke gehalten hätte, die ich mitnehmen sollte.

	Ich trat vor, nahm sie ihr ab und beugte mich zu einem letzten Kuss nach vorne zu ihr.

	Dann nahm ich meinen Waffenkoffer und meine Ausrüstungstasche, die bereits abreisebereit vor der Tür lagen, und Rabea öffnete sie für mich.

	Als ich auf die Veranda hinaustrat, beugte sich meine Frau genauso vorsichtig, so wie ich zuvor, um die Tür herum, lächelte und winkte Frank zu, der schon ungeduldig im Auto wartete.

	Rabea ist abenteuerlustig, sogar im Schlafzimmer, oder im Wohnzimmer, oder auch in der Küche oder … oder … oder, aber diese ungezogene Ader von ihr, die endet an der Tür und blieb immer im Haus, mein Kumpel bekam es nicht zu sehen.

	Ich bin mir sicher, dass Frank sie gerne im Babydoll, oder ohne Unterwäsche einmal gesehen hätte, aber diese Art des Aufblitzens oder Neckens, das war nicht Rabeas Stil, und das hat mir ganz gut gepasst, sie gehörte mir ganz alleine.

	Nur ich durfte ihre verborgenen Schätze sehen und genießen.

	 


Kapitel-2

	Frank hatte sein Biest von einem Pick-up, mit allem Erdenklichen ausgestattet, was wir zum Jagen, Sichern und Transportieren unserer Jagdbeute brauchen könnten.

	Wir hatten festgestellt, dass eine solche Vorbereitung in hohem Maße mit Erfolg gleichzusetzen ist.

	Er hatte die weiche Decke über dem Brett zurückgeschlagen und das Schließfach hinter dem Fahrerhaus geöffnet.

	Ich legte meinen Gewehrkoffer in das Schließfach neben seinen Koffer und meine Ausrüstungstasche in eine an der Seitenwand befestigte Plastikbox.

	Danach stieg in mein Jagd-Taxi und warf noch einmal einen sehnsüchtigen Blick auf die Veranda, um ein Abschiedsbild von Rabea zu erhaschen, aber die Haustür war schon wieder geschlossen.

	Frank verließ die Einfahrt rückwärts herunter und fuhr dann in Richtung Jagdrevier los.

	„Du stinkst, Alter“, sagte er rundheraus, nachdem wir etwa zwanzig Minuten unterwegs waren.

	„Tut mir leid, Mann, aber sie ist und wird einfach so saftig, wenn ich sie zum Laufen bringe.“

	„Und sie bringt dich zum Schwitzen wie ein Schwein, denn ich rieche den Schweiß unter deinen Armen, und nicht den zwischen deinen Beinen, den hast du dir vermutlich noch schnell abgewaschen.“

	Ich konnte nur lachen, er hatte es also bemerkt.

	Wir machten uns auf den Weg zu der alten Hütte, die seit Generationen im Besitz von Franks Familie ist und als Jagdhütte dient.

	Der derzeitige aktuelle Besitzer ist sein Onkel Bernhard Jung, der Bruder seiner Mutter.

	Allerdings kann sich Bernhard Jung nicht mehr so gut fortbewegen, und Frank war sein Hauptnutzer der Hütte und ihr Betreuer geworden.

	Er hatte in den letzten Jahren einige bedeutende Verbesserungen daran vorgenommen, darunter die Verbesserung der Isolierung und den Einbau eines effizienteren Holzofens, sodass wir nicht die ganze Zeit in die dicken und unangenehmen Parkas eingepackt bleiben, und die Nächte in einem Schlafsack verbringen mussten.

	Für diese Saison hatte er sogar im Frühjahr eine Satellitenschüssel installiert, die nicht nur viele TV-Kanäle, sondern auch Internet in die Hütte brachte.

	„Hier oben gibt es immer noch keine zuverlässige Mobilfunkabdeckung“, sagte er, als er mir das Upgrade vorstellte, „aber wir können WhatsApp über das WLAN nutzen, wenn du einmal Rabea anrufen möchtest.“

	„Weißt du, sie rechnet nicht mit viel Kontakt, denn sie weiß es ja nicht, dass es hier oben jetzt geht, und ich mag es, ab und zu die Verbindung zu trennen, deshalb werde ich wohl noch nicht jedem erzählen, dass es hier oben Internet gibt, denn auch ich will meine Ruhe genießen.“

	Wir hatten während des Abendessens „Sportschau“ geschaut, und jetzt las ich einen Roman von Sandra Olsen, surfte auf Franks Laptop und genoss es, mit der Welt kommunizieren zu können, was ja vorher nicht möglich war.

	Dabei tranken wir beide jeder ein Bier, aber es war nun auch schon unser zweites, von zwei Bieren an diesem Abend. 

	Beide waren wir keine stereotypischen Trottel, die nur einen Ausflug wie betrunkenen Jungs machten und nur so saufen wollten, frei von unseren Frauen, und dann laufen lassen, was hineingeht.

	Wir waren tatsächlich hier, um uns mit der Natur zu messen und hoffentlich auch unsere Gefrierschränke mit Wildbret aufzufüllen.

	Frank übernahm seinen Laptop und ich griff zur Jagdfibel, um mein Wissen etwas aufzufrischen.

	„Oh du heilige Scheiße!“, platzte Frank dann plötzlich heraus.

	Ich schloss neugierig mein Buch, behielt aber meinen Finger an Ort und Stelle, als ich zu ihm herüberblickte und wissen wollte, dass ihn so erregte.

	Ich erwartete eine Fortsetzung des Ausrufs, also, eine Erklärung für deinen Ausruf, aber Franks Augen klebten immer noch am Bildschirm seines Laptops und lasen deutlich, während er die Schrift nach oben scrollte.

	„Heilige Doppelscheiße“, sagte er dann noch einmal, bevor er den Blick vom Bildschirm hob und mich mit großen Augen anstarrte, als hätte er gerade den Leibhaftigen gesehen.

	Dann bekam sein Gesicht einen zweifelnden Ausdruck, als ob er mich vielleicht nicht hätte aufmerksam machen sollen.

	Ich ersetzte meinen Finger durch ein Lesezeichen und fragte:

	„Was ist los, Frank, ist etwas passiert?“

	Hatte er sich nicht eine Nachrichtenseite angesehen?

	War mein oder sein Haus abgebrannt, oder hatte Rabea einen Autounfall gehabt?

	Seine Stimme und sein Gesicht senkten sich.

	„Oh, verdammt, du musst es selbst sehen und lesen, Matt.“

	Er drehte den Laptop um neunzig Grad zu mir hin, sodass er dem leeren Stuhl zu seiner Rechten gegenüberstand.

	Ich erhob mich von dem ramponierten Sessel, ging zum Esstisch und nahm auf diesem leeren Stuhl Platz.

	Neugierig zwang ich meinen Blick auf den Bildschirm und erwartete eine schreckliche Schlagzeile, ein Unglück, ein Todesfall oder so etwas Ähnliches.

	Aber was ich da sah, es war keine Nachrichtenseite, die er mir zeigte, es war eine Art Social-Media-Plattform.

	Auf dem Bildschirm dieser Seite war das Bild einer verführerisch lächelnden Rabea zu sehen.

	Es war das, was ich ihr böses Lächeln nannte, wenn sie mich anmachte, und ihr Lächeln sollte mir etwas sündhaftes versprechen.

	Und hinterher war es dann auch immer so, ich konnte mich an ihr austoben, bis ich platt und ausgelaugt war.

	Erschrocken und erstaunt sah ich zu Frank auf.

	„Hast du das hier hereingestellt?“

	„Was zum Teufel, was ist das?“

	„Es tut mir leid, Matt, aber es ist eine offizielle Dating-Seite“, antwortete er hilflos.

	(Er nannte mich immer Matt, anstatt Matthias, so wie es unter Kumpel üblich war)

	„Eine Dating-Seite, was meinst du damit?“

	„Scheiße, ich habe mich selbst einfach dort einmal aus Langeweile registriert.“

	„Schau, Matt“, sagte er, „du weißt doch, dass ich, nachdem Tina und ich uns getrennt hatten, mich sehr beschissen fühlte, und sechs Monate, oder länger, nur so herumsaß und kaum an meiner eigenen Kurbel zog, um mich wieder unter die Leute zu bringen.“

	„Irgendwie ging es nicht spurlos an mir vorüber, dann wachte ich eines Tages geil auf, hatte eine Morgenlatte, aber auch keine Lust, abends durch allerlei zwielichtigen Bars und Kneipen zu schlendern, mir teure Drinks zu kaufen, mir einige Sexfilme anzusehen und danach wieder geil nach Hause zu gehen.“

	„Ich wollte Leute kennenzulernen ... willige Frauen, ich wollte wieder etwas erleben.“

	„Und hast du dadurch Frauen getroffen?“, fragte ich.

	Ich sah ihn dabei fester an, als ich es vorhatte.

	„Aber du warst geil, also ...?“

	Er zuckte nur mit der Schulter, sprach aber nichts.

	„Hast du da nichts gefunden“, ließ ich nicht locker.

	„Doch, ich hatte schon einige Dates mit Frauen“, kam er dann heraus.

	„Einige dieser Begegnungen kannst du überspringen, also das Dating und so, komme lieber gleich und direkt zum Thema“, bohrte ich tiefer auf ihn ein.

	Franks Stimme wurde heller, als er sagte:

	„Hör zu Matt, ich habe es tatsächlich schon einige Male geschafft, dadurch Sex zu haben, mit Witwen, geschiedenen Frauen, die auch nur Sex suchten, Lesben, die auch nebenbei auf Schwänze stehen und nicht immer nur von ihren männlichen Frauen geleckt werden wollten, es war eine bunte Mischung.“

	Und ab jetzt stolperte seine Stimme etwas beim Reden.

	„Ähm... ich habe mich von diesen Lesben oft ferngehalten, denn ich wollte hinterher keine Schwierigkeiten haben.“

	„Welche Schwierigkeiten, Frank?“

	„Na ja, oft lässt sich eine solche Lesbenfrau von einem Mann ficken, damit sie schwanger wird, und sie dann, das Kind, als ihr eigenes aufziehen, und der Erzeuger darf dann achtzehn Jahre lang nur bezahlen, aber das Kind nicht sehen!“

	„Aber es gibt auch einige anderen Frauen da draußen, die echt gut sind.“

	„Welche andere Frauen?“

	„Nun... ja, Matt, es gibt auch einige Ehefrauen... und viele Ehemänner... die da draußen auf der Suche nach etwas Action nebenbei sind, wo ihre Ehefrauen es nicht wissen sollen, ich meine neben ihrer Ehe suchen sie noch zusätzlich Sex.“

	Ich schaute nachdenklich zurück auf den Bildschirm.

	Weiter unten auf der Bildschirmseite war ein weiteres Foto meiner Ehefrau Rabea zu sehen.

	Ihr draller mädchenhafter Körper, er wurde verführerisch in Dessous positiv dargestellt.

	Mein Magen drehte sich um, wenn ich daran dachte, was mir Frank da gerade erzählt hatte.

	Frauen und Männer auf der Suche, nach zusätzlichem Sex.

	„Rabea, war sie eine der Frauen, die Abwechslung oder zusätzlichen Sex suchten?“

	Aber im Profil stand nicht der Name Rabea, sondern:

	„Einsames kleines Mädchen sucht Zuflucht.“

	       Darunter befand eine E-Mail-Adresse.

	einsames-mädchen@sucht-dich.de

	„Hey, Matt, hör mir mal zu, Mann, lass mich dir etwas sagen, bevor du etwas falsch verstehst.“

	„Eine ganz andere Sache, die ich herausgefunden habe, die ist, dass da draußen jede Menge Blödsinn und sogar Betrug im Gange ist.“

	Er nickte zu dem Laptop, als er das sagte.

	„Glaube mir eins, ich bin mehr, als einmal auf gefälschte Profile gestoßen, Profile, die den Namen oder das Bild einer Frau, ohne ihr Wissen verwenden, so kann es auch hier sein.“

	„Rabea könnte hier ein unwissendes Opfer sein, ich meine, ich habe sie noch nie zuvor hier, oder auf einer anderen Website gesehen, es muss ich um eine Fake-Seite handeln, sie würde bestimmt nie so etwas tun.“

	Ich griff im Geiste nach dem Strohhalm, den mir Frank reichte, als ich mir das Profil genauer ansah.

	Die Fotos stammten definitiv von Rabea, meiner Ehefrau.

	Könnten diese auf unserem eigenen Computer gehackt worden sein?

	Das Foto mit dem bösen Lächeln, es kam mir bekannt vor.

	Dann registrierte ich ein Detail, das mir eine Nadel ins Herz schickte und mir die Luft nahm.

	Das Dessous-Set, das sie auf dem zweiten Foto trug, es war sexy, aber immer noch edel.

	Ein schwarzes Seidenhemd über einem Tanga mit Spitzenkanten.

	Unter dem Tanga befanden sich hauchdünne, schwarze, oberschenkelhohe Strümpfe.

	Das ganze Outfit hatte fast hundert Dollar gekostet, als ich es ihr vor Kurzem erst gekauft hatte, es war ein Geschenk von mir an sie.

	Ich wusste es so genau, weil ich es letztes Weihnachten für sie gekauft hatte.

	Dieses Foto war weniger, als ein Jahr alt, und ich hatte es nicht gemacht.

	Sie ist darauf sehr gut getroffen, es muss von einem Fachmann gemacht worden sein, vielleicht in einem Fotostudio.

	 


Kapitel-3

	Ich begann jetzt den Text auf dieser Seite zu lesen und war erstaunt, was sie geschrieben hatte:

	Kannst du mir bei meinen Papa-Problemen helfen, und ich meine nicht, dass du den Sugar Daddy bei mir spielen sollst.

	Du musst mich nicht finanziell unterhalten.

	Ich bin mir sicher, dass mein Vater es schon lange bei mir einmal wollte ... wissen sie, was ich meine, ... aber er hat es nicht getan.

	Aber ich frage mich seit dieser Zeit immer wieder, wie es wohl sein würde, wenn er es getan hätte.

	Manchmal denke ich an Papa, wie er jetzt ist, im mittleren Alter, aber immer noch heiß auf mich.

	Manchmal stelle ich ihn mir, als den wunderschönen jungen Mann vor, den ich auf Fotos von früher gesehen habe.

	Ich kann mir sogar vorstellen, dass ein männlicher Rentner immer noch in der Lage ist, seiner Frau mehr Action zu bieten, als sie bewältigen kann, ich würde natürlich gerne helfen, damit er zufrieden ist.

	Also, egal wie alt sie sind, wenn sie sauber und gesund sind, und der Beschreibung entsprechen, senden sie mir bitte ein Foto und lassen sie uns zusammenkommen.

	Ich bin für ein langes Wochenende, diesen Freitag, bis einschließlich Sonntag, ganz allein zu Hause und würde mich wirklich über eine intime Zeit mit Papa und Tochter freuen.

	Unterhalb des Profilabsatzes befand sich ein Feld mit der Aufschrift:

	Aktueller Status mitbringen.

Dieser Kontakt wird bald geschlossen, eile ist also geboten.

	Ich schaute auf und fing Franks mitleidigen Blick auf.

	„Daddy-Probleme, was zum Teufel macht sie da?“

	„Schau, Matt, das könnte auch eine gute Sache sein.“

	Frank musste gesehen haben, wie meine Augenbrauen, bis zu meinem Haaransatz hochflogen, denn er eilte mit seinen Worten weiter.

	„Nein, wirklich, oh Mann, einige dieser untreuen Ehefrauen, von denen ich gesprochen habe, sie sind nicht wirklich unzufrieden mit ihren Ehemännern, oder wollen sie verlassen, manchmal haben sie nur einen gewissen Hang, den sie nicht gerne mit ihren Männern teilen, vielleicht ist es so etwas.“

	„Sie wollen es mindestens einmal mit einer Frau oder einem anderen Mann versuchen, sie nehmen sich die Freiheit, weil der Ehemann nicht zu Hause ist, es einmal zu versuchen, oft aber auch nur, um sich die Zeit zu vertreiben, oder, um nicht alleine zu sein.“

	„Oder, sie haben eine Papa-Fantasie, die sie ausleben wollen?“, sagte ich zynisch in der Hinsicht auf meine Ehefrau.

	Frank zuckte nur mit den Schultern, denn er kannte nicht die Antwort für meine zynische Bemerkung.

	Ich schaute wieder auf den Bildschirm und las weiter.

	Dann schnürte mir das, was ich las, die Kehle zu, und ich muss wohl gekrächzt haben oder so etwas Ähnliches, denn Frank meinte nur etwas mitfühlend zu mir:

	„Du hast hier die Doppelscheiße gefunden.“

	„In der Tat, die doppelte Scheiße“, wiederholte ich laut.

	Ich las dann weiter in dem Angebot:

	„Papas Familie stammt aus Griechenland und Italien, daher hat er diesen klassischen mediterranen Look“.

	„Seine Augen sind dunkel, auch sein Haar ist dunkel und lockig, er hat eine kräftige, gerade Nase, aber eine leichte römische Beule, sie ist in Ordnung.“

	„Wenn sie das sind, der dies gerade liest, und mir eine Freude machen möchten, dann freue ich mich auf ein Papa-Tochter-Date an diesem Wochenende“.

	„Und wenn sie auch noch dazu etwa 1,80 Meter groß sind, und die Statur eines Langstreckenläufers haben, wird es ein sehr heißes Date, das verspreche ich ihnen.“

	„Was schreibt sie da, das ist doch echte Scheiße, oder nicht?“

	„Ja, Matt, ich weiß“, antwortete Frank.

	„Ich muss sagen, Matt, ich dachte zuerst, du würdest vielleicht darin verwickelt sein, aber dein Gesichtsausdruck sagt mir, dass dies nicht der Fall ist.“

	„Ich habe keine verdammte Ahnung, Mann, Kumpel, ich habe keine verdammte Ahnung.“

	Frank und ich, wir waren beide völlig verwirrt, weil Rabeas Vater, Sebastian, ein hellhäutiger Ire mit rostbraunen Haaren ist.

	Die Beschreibung, die sie in ihrem Profil angegeben hatte, passte offensichtlich nicht zu ihm, aber es passte zu mir.

	Sie suchte wahrscheinlich einen Typen, der mir ähnlichsieht und garantiert nicht ihrem Vater.

	Dann kann ich nur sagen, „dreifacher Scheiße.“

	Unter der Beschreibung von Rabeas Traumvater befand sich ein weiteres Feld mit der Aufschrift:

	„Treten Sie dem Chat als Franklin bei, damit ich sie erkennen kann, wenn sie mir schreiben.“

	Ich wechselte sofort zu “Franklin“, dem Dating-Namen von meinem Kumpel Frank, nach der Scheidung, und klickte darauf, wodurch sich eine Chatbox voller Nachrichten öffnete.

	Nun fing ich an, sofort durch die Arschlöcher zu scrollen und zu lesen, was sie mit dem heißen Körper meiner Frau alles machen wollten, und sie bedankte sich gelegentlich bei ihnen für die verdammten sexistischen Komplimente!

	Dann raubte mir ein Kommentar wirklich den Atem.

	Es kam von jemandem, der sich selbst „daddy@20“ nannte.

	Daddy@20 schrieb:

	„Hey Baby, ich hatte letzten Monat eine tolle Zeit mit dir, ich hoffe, du hast einen Platz für mich noch frei.“

	Eine Antwort kam fast sofort von „LitleGirl-Blue“.

	„Mein junger Soldat?“

	„Oh ja, ich kann definitiv Platz für dich machen, junger Daddy, schreiben sie mir eine SMS und lassen sie mich wissen, wann ich sie wiedersehen kann.“

	„Hatten wir letzten Monat nicht eine tolle Zeit?“

	„Also ich kann auf jeden Fall, Platz für dich machen, wann kann ich dich wiedersehen?“

	Fick mich, meine Frau suchte nicht nur nach einem Date, sie suchte nach mehreren, und das schon seit einiger Zeit.

	„Du Frank, du wirst es nicht glauben, sie hat das schon einmal gemacht“, sagte ich fassungslos in Richtung meines Kumpels.

	Ich sah entsetzt zu Frank auf.

	„Kannst du mir sagen, wie lange sie schon auf dieser ... dieser Dating-Seite ist und Kontakte sucht?“

	„Denn das ist es doch, nicht wahr, oder handelt es sich tatsächlich um eine Art Live-Sex-Seite wie Only-Frinds?“

	„Könnte sie das sogar für Geld machen?“ 

	Ich starrte entsetzt nach unten und erwartete fest, dass Rabea in einer Liveübertragung der Kamera auftauchen würde.

	Frank drehte sich den Laptop wieder zu und begann, mit der Maus über das Touchpad zu navigieren. 

	„Soweit ich weiß, handelt es sich hierbei nur um eine Dating-Seite.“

	„Ich glaube nicht, dass dort völlige Nacktheit erlaubt ist, geschweige denn Sex, vor der Kamera.“

	„Die Chatrooms können ziemlich scharf sein, aber man muss angemeldet und ein Konto haben, um darauf zugreifen zu können.“

	„Meinst du, ein Bankkonto mit Barem.“

	 „Oh nein, nur ein Zugangskonto, genau wie ich eins habe.“

	„Siehst du Frank, du hast es herausgefunden.“

	Frank navigierte noch ein wenig suchend auf der Seite herum.

	„Nun, die Seite von Rabea ist nicht so aufgebaut, als würde sie ein Unternehmen führen, um Geld damit zu verdienen.“

	„Auf diesen Websites gibt es jede Menge Profis und Halbprofis, aber ich sehe keines der Warnzeichen.“

	Er klang verlegen, als er hinzufügte:

	„Ich nehme an, sie könnte Jungs um Dates bitten, die direkt antworten, aber alles hier auf ihrer Seite deutet darauf hin, dass sie dabei ist … ähm … sagen wir, aus Spaß oder Zeitvertreib.“

	Er schaute wieder auf den Bildschirm und wechselte das Thema.

	„Okay, hier ist etwas Interessantes, was meine Theorie wieder über den Haufen wirft:“

	Ein sogenannter TigerPop schrieb ihr:

	„Schön zu sehen, dass du entschieden hast, dass einmal nicht genug war und du es wiederholen möchtest.“

	LittleGirl-Blue antwortete:

	„Dein Tiger Tattoo an der Taille, Pop, bist du es?“

	TigerPop antwortete:

	„Wenn der lange Schwanz hängt, dann bin ich es nicht!“

	„Okay Frank, überspringe diesen Teil ... überspringe diesen Teil ... ich will es nicht hören.“

	Okay sagt Frank schließlich, dann las er ihre Antwort vor:

	„TigerPop, ich dachte, einmal würde ausreichen, um mich von meiner ungezogenen Obsession zu heilen, aber ich hoffe, dass nur eine weitere Runde Injektionstherapie ausreichen wird, ich hoffe, du schaffst es, ich habe es wirklich genossen, wie du mir die ganze Zeit…“

	„Halt, halt Frank, höre auf und überspringe diesen Teil, ich kann es nicht hören.“

	Frank blickte vom Bildschirm auf und schaute mir ins Gesicht.

	„Nun, wenn man zwischen den herzzerreißenden Zeilen liest, sieht es so aus, als ob ihre heimliche Fantasie darin bestand, einen längeren Zug zu ziehen, und dies wäre erst ihr zweites Mal mit diesem Mann.“
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